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©an SBernarbino.

2lt»am t»on

„3br lugt hinauf nacb ©uarbaaal,
als roär' bas ©cbloft non lauter 6tat)l
unb motttet's non ben getfenfitjen
mit euren Slugen nieberbtitjen P

60 fpract) S3atär ben ïtacbbar an,

ber nor bem ßaufe fafe unb fann
unb nacb bes ©ales 33tfcbofsroarte

gramoolten 2lugs t)tniiber(tarrte.

„3um ©eufel aucb !" fut>r 2tbam tos,

„unb fäfe' es in ber ©ßolken ©cbofe,

mir müfefen's einmal nieberboten",
unb flaute um (id), fcbnett, nerftobten.

„©Bas it)r ba fagt, Süacbbar S3atär,

macbt tängft bas ßerj mir munb unb fcbmer.

£ommf, fetjt eucb 3U mir auf bie Q3ank,

mir ftnb im gleichen ©piftel krank,
©en ©rofeen btiit)n bes ßebens ©tofen,

mir fatten um bie ©ornen „tofen".
Unb mie fie taufeben ©leb' um ©lebe,

stinken bie ©üren rings, unb jebe

läfef, t)atb oerbütlt in ©ämmerflor,
eine ©eftalt ans ßiebt bernor.

©ekreu3ten 2lrmes borebenb, ftumm,

ftelten fie fieb im £ireis berum.

„SIm bäuglidjen §erb". Seegang XXVII, §efi 11.

(Sampooaft.
©ie ©taebbarn, greunbe, ©Beib unb £inb,
ftet)n febaubernb in bem berben ©Btnb,
ber ibnen um bie Obren geltf,

aon greaet, ©taub unb 23ranb établi
Unb immer fjeifet's : „©as tat ber "Sogt,
ber brüben auf ©uarbaaal
febabroaltet über unferm ©at!",
bis runb umber ber Stufrubi mögt
unb unierm ©3otk non ©ampooaft
als mie ber göbnfturm tobt unb raft.

Sefef flammt bas ©cblofe im 2tbenbfcbein

auf überm bunkeln ©orf ©Itabtein,
als mär's aus einer anbern ©Bett

unb niebt 3um ©tlufgericbt beftettf.

Unb mie fie ftaunen, mie fie taufeben,

ba böten fie ben 3nnffrom raufeben,

unb aus ber butnpfen Qïîelobei

fteigi eine Stimme mie ein ©Beib:

„©er brauft aus ©tetfebemaebt beraor
unb gräbt 3um Siebt fieb fetbff bas ©or;
boeb mir, bie Herren ber ©Mur,
roanbetn oerbrofener Sktanen Spur
im ©3ann ber ©buter tklerifei
unb ibres ©3ogtes ©prannet.

San Bernardino.

Adam von
„Ihr lugt hinauf nach Guardaval,
als wär' das Schloß von lauler Stahl
und wolltet's von den Felsensitzen

mit euren Augen niederblitzen I"

So sprach Valär den Nachbar an,

der vor dem Kaufe saß und sann

und nach des Tales Bischofswarle

gramvollen Augs hinüberskarrle.

„Zum Teufel auch!" fuhr Adam los,

„und säß' es in der Wolken Schoß,

wir müßten's einmal niederholen",
und schauie um sich, schnell, verstohlen.

„Was ihr da sagt, Nachbar Valär,
macht längst das Kerz mir wund und schwer.

Kommt, setzt euch zu mir auf die Bank,
wir sind im gleichen Spittel krank.
Den Großen blühn des Lebens Rosen,

wir sollen um die Dornen „losen".

Und wie sie tauschen Red' um Rede,

Klinken die Türen rings, und jede

läßt, halb verhüllt in Dämmerflor,
eine Gestalt ans Licht hervor.

Gekreuzten Armes horchend, stumm,

stellen sie sich im Kreis herum.

..Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 11.

Campovast.
Die Nachbarn, Freunde, Weib und Kind,
stehn schaudernd in dem herben Wind,
der ihnen um die Ohren gellt,

von Frevel, Raub und Brand erzählt.
Und immer heißt's: „Das tat der Vogt,
der drüben auf Guardaval
schadwaltet über unserm Tal!",
bis rund umher der Aufruhr wogt
und unterm Volk von Campovast
als wie der Föhnsturm tobt und rast.

Jetzt flammt das Schloß im Abendschein

auf überm dunkeln Dorf Madlein,
als wär's aus einer andern Welt
und nicht zum Blutgericht bestellt.

Und wie sie staunen, wie sie lauschen,

da hören sie den Jnnstrom rauschen,

und aus der dumpfen Melodei

steigt eine Stimme wie ein Weih:
„Der braust aus Gletschernacht hervor

und gräbt zum Licht sich selbst das Tor;
doch wir, die Kerren der Natur,
wandeln verdroßner Sklaven Spur
im Bann der Churer Klerisei
und ihres Vogtes Tyrannei.
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©3o bleiben unfre einigen ©ed)te?
21ci), Sned)fe finb mir, feige Sned)te
Sin Sübnlein feibfi verbrief)! fein Si!"

Seilt tönt aus 2ibams ©ruft ber Schrei
unb tniberijaUt non alien ©öänben ;

er guckt in .bergen auf unb Sänben
unb balii bent Srotte roilb bie Sauft,
bte brobenb burd) bie Stifte fauft:

„0 Suarbanai, ber ©Siltkür gefie,
roie eine Sd)lang' in ihrem «hefte,

bochft bu bort oben, fprungbereit,
in unfre Serben einzufallen !" —

„2tur bafg ftait Sift fie Sctjanbe fpeif
unb um fid) greift mit Sifenkratlen !" —

„Sa, greunbe," ruft 3um 6cf)tnur ©alär,
nid)i länger ieibet's unfre Sbr' ;

ber Sugenb motten roir's oerbürgen :

Sinft kommt ber Sag, ba mir bid) roürgen.
Srbiüt)en foil bem ärmften Sofe

im eignen Sarfen eine ©ofe !"
©od) als bie Sanb 3um Scbrour fie beben,

unb alle Sergen boffenb beben,
ba klappert's mie non Joffes Sufen
über ben "ïtiatg Stn ©ßeberufen :

„Serr Sott! ber ©ogt non Suarbaoat!
©ie ©otte hinter ibm in Stabil"

©or 2Ibam jeigt hält bod) 3" ©ob
ber ©ogt mit feiner ©3äd)ter ©rojj
unb lajjt noli ©emut fief) begrüben ;

bie 2häbd)en knieen ibm 3U güfjen.

„©Gern ift bie fdjßne ©ionbe I)ier?
©ein, 2ibam? 2hm, bie gibft bu mir?
Sd) ebre fo gang Samponaft
©3as fagft bu? Sprid) !" ©od) ber erblaßt
unb ftockt unb ftarri 3ur Srbe febeu :

„Serr, biefer ©3unfd) ift mir 3U neu;
©ebenkgeit möd)i' id) mir erbitten."

„Sab' id) ben Starrfinn je gelitten?
2tod) beule feir' id) Socbgeiisfeft
unb fcbmückf bie ©ofe mir bas ©eft!"

©es ©ogfes ©lick fprid)t 2Iiannesgier
unb fein ©efebl: „©3er roagt's mit mir?"
Scbarf roie fein ©3ort ift bie Seberbe ;

2tbam nerneigt ficb tief 3ur Srbe
unb fiebt: „2tur einen ©ugenbiiek,
auf baf3 fte ficb 3um gefte fcbmück',

lafct fie gur Qïîuiier nod) hinein;
bann roirb fie eine ©ofe fein !"

,,©3obi benn ; bod) an ber Shutter Segen —
es eilt — ift mir nid)t niel gelegen !"
bobnlacbt ber ©ogt, inbes hinein
ins Saus fein trautes Söcbieriein
2ibam entführt, 3U ©ob erblaftt
nor ihrem finftern Sod)3eitsgaft.
Sn ihrer 2huiter 2lrmen

fühlt fie ein tinb Srbarmen,
fcbmückt ficb mit ©lumenketten,
ben ©ater 3U erretten.

©er aber eilt 3ur ©Saffenkammer,
unb feines Sergens trieben 3ammer

©an 23eraarbiito.

Adolf Vögtlm: Adam von Campobast.

Wo bleiben unsre ewigen Rechte?
Ach, Knechte sind wir, feige Knechte!
Ein Kühnlein selbst zerbricht sein Eil"

Gellt tönt aus Adams Brust der Schrei
und widerhallt von allen Wänden;
er zuckt in Kerzen auf und Künden
und ballt dem Grolle wild die Faust,
die drohend durch die Lüfte saust:

„O Guardaoal, der Willkür Feste,

wie eine Schlang' in ihrem Neste,

hockst du dort oben, sprungbereit,
in unsre Kerden einzufallen!" —

„Nur daß statt Gift sie Schande speit
und um sich greift mit Eisenkrallen!" —

„Ja, Freunde." ruft zum Schwur Valär,
nicht länger leidet's unsre Ehr' ;

der Jugend wollen wir's verbürgen:
Einst kommt der Tag. da wir dich würgen.
Erblühen soll dem ärmsten Lose

im eignen Garlen eine Rose!"
Doch als die Kand zum Schwur sie heben,

und alle Kerzen hoffend beben,
da klappert's wie von Rosses Kufen
über den Platz! Ein Weherufen:
„Kerr Gott! der Vogt von Guardaval!
Die Rotte hinler ihm in Stahl!"

Vor Adam jetzt hält hoch zu Roh
der Vogt mit seiner Wächter Troß
und läßt voll Demut sich begrüßen;
die Mädchen Knieen ihm zu Füßen.

„Wem ist die schöne Blonde hier?...
Dein, Adam? Nun, die gibst du mir?
Ich ehre so ganz Campovasl!...
Was sagst du? Sprich!" Doch der erblaß!
und stockt und starrt zur Erde scheu:

„Kerr, dieser Wunsch ist mir zu neu;
Bedenkzeit möcht' ich mir erbitten."

„Kab' ich den Starrsinn je gelitten?
Noch heute seir' ich Kochzeitsfest
und schmückt die Rose mir das Nest!"

Des Vogtes Blick spricht Mannesgier
und sein Befehl: „Wer wagt's mit mir?"
Scharf wie sein Wort ist die Geberde;
Adam verneigt sich tief zur Erde
und fleht: „Nur einen Augenblick,
auf daß sie sich zum Feste schmück',

laßt sie zur Mutter noch hinein;
dann wird sie eine Rose sein!"

„Wohl denn; doch an der Mutter Segen —
es eilt! — ist mir nicht viel gelegen!"
hohnlacht der Vogt, indes hinein
ins Kaus sein trautes Töchterlein
Adam entführt, zu Tod erblaßt

vor ihrem finstern Kochzeitsgast.

In ihrer Mutter Armen

fühlt sie ein lind Erbarmen,
schmückt sich mit Blumenketten,
den Vater zu erretten.

Der aber eilt zur Waffenkammer,
und seines Kerzens wehen Jammer

San Bernardino.
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©art SBetnarbirto.

{eilt er her Sippe flüfternb mit.

Sie natjert tjeimlid), Schritt oor Schritt,
unb ftetten fid) in töinterhalt,
bis Stbams Hilferuf erfctjattf.

Schön oor bem QSogf im geierhteib

ftei)t nun bie reine Stofenmaib.

©er grilling, in bes Sßinfers airmen,

fchreit fchon beim erften Stuft : Erbarmen

„ßier, ßerre, E)abi 3ftr Sure S3raut ;

nun aber metirt Sud) (Surer Staut!"
Saut ruft es Slbam, unb im 6tral)t
ber teftfen Sonne bliftt fein Sfal)l ;

bann, jählings, 3ucht es funhetnb, gleist,

mo unterm Strut ber ganger fpleiftf,

fenht bem Sprantien tief ins Sterg

gefretner Sltenfchheit räctjenb (Sr3.

Sfaum bafe bie ©Sachter, routentbrannt,

fid) auf it)n ftürgen, fcfton im Sanb

ftnb fie uon 9tbams ©Sannen

baftingeftrecht roie Sannen,
bie roitb im Sturm ber Stift gefäüf.

Sie liegen auf bem <$taft gerfpetlt

uom. iöetm bis 31t ben Schienen

unb fcftneiben bleiche ©tienen.

ltnb fpornftreichs bann auf ihren ©offen

finb mie ber ©onner htngefchoffen

bie (Samponafter quer burchs Sat

hinüber nach ©uarbaoat.

©ie ©ad)t entlang gum ©Sorgengraun

roar roeit im Sat ein Sicht 3U fcftau'n :

bie gtammenburg ©uarbaoat,
ber Freiheit rettenbes ganat.
(Ss leuchtet nach, unb nie erblaßt
ber ©ame ©es non (Sampooaft.

Selbft menn bie Sonne nicht mehr fchien',

er leuchtet überm (Sngabin ;

unb too fid) immer Stänbe mühn,

muh ifmen eine ïïofe biü£>n.
Stbolf SJögttin.

Adolf Vögtlin: Adam von Campovast, 323

San Bernardino.

teil! er der Sippe flüsternd mit.

Sie nahen heimlich, Schritt vor Schritt,
und stellen sich in .Hinterhalt,

bis Adams Hilferuf erschallt.

Schön vor dem Vogt im Feierkleid

steht nun die reine Rosenmaid.

Der Frühling, in des Winters Armen,

schreit schon beim ersten Kuß: Erbarmen!

„Hier, Herre, habt Ihr Eure Braut;
nun aber wehrt Euch Eurer Haut!"
Laut ruft es Adam, und im Strahl
der letzten Sonne blitzt sein Stahl;
dann, jählings, zuckt es funkelnd, gleißt,

wo unterm Arm der Panzer spleißt,

senkt dem Tyrannen tief ins Herz

geiretner Menschheit rächend Erz.

Kaum daß die Wächter, wutentbrannt,

sich auf ihn stürzen, schon im Sand

sind sie von Adams Mannen

dahingesireckt wie Tannen,
die wild im Sturm der Blitz gefällt.

Sie liegen auf dem Platz zerspellt

vom. Helm bis zu den Schienen

und schneiden bleiche Mienen.
Und spornstreichs dann auf ihren Rossen

sind wie der Donner hingeschossen

die Campovaster quer durchs Tal
hinüber nach Guardaval.

Die Nacht entlang zum Morgengraun

war weit im Tat ein Licht zu schau'n:
die Flammenburg Guardaval,
der Freiheit rettendes Fanal.
Es leuchtet nach, und nie erblaßt
der Name Des von Campovast.

Selbst wenn die Sonne nicht mehr schien',

er leuchtet überm Engadin;
und wo sich immer Hände mühn,

muß ihnen eine Rose blühn.
Adolf Vögtlin.
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